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Märkische
Kunstszene
zeigt, was
sie kann

Die 7. Art Brandenburg öffnet
heute und präsentiert Werke

von 100 Künstlern aus der Region

Potsdam.Heike Adner ist zum fünf-
ten Mal dabei. Die Künstlerin aus
Glienicke (Oberhavel) wird dieses
Mal eine80ZentimetergroßeTerra-
kotta-Skulptur zur Kunstmesse Art
Brandenburg mitbringen. Erwar-
tungsvoll schaut die dunkelhäutige
Figur einen an. Es ist das Porträt
einer jungen Frau aus Haiti, die mit
drei Jahren ohne Eltern nach
Deutschland kam. „Sie verkörpert
die Gratwanderung, die jemand
vollziehen muss, der seine Wurzeln
woanders hat, aber trotzdem eine
Heimat braucht“, sagt Adner.

Heike Adner ist eine von rund
100Künstlern, die von heuteAbend
an auf der diesjährigen Art Bran-
denburg in Potsdam ausstellen. Es
ist die 7. Kunstmesse dieser Art, die
seit 2005 alle zwei Jahre in der Lan-
deshauptstadt stattfindet.

150 Künstler hatten sich um
einen Ausstellungsplatz beworben.
Von einer Jury ausgewählt werden
konntennurhauptberuflicheKünst-
ler, die Mitglied des Brandenburgi-
schen Verbandes Bildender Künst-
lerinnen und Künstler sind und
ihren Arbeitsschwerpunkt in der
Mark haben.

Was indenkommendenTagen in
zwei Ausstellungshallen in der
Schiffbauergasse zu sehen sein
wird, „spiegelt die Kunstszene in

Von Mathias Richter

Mischpult, kümmert sich ums Licht,
denn das Theater „Ton und Kir-
schen“ arbeitet viel mit Schatten.
Licht und Schatten sind preiswerte,
hoch effiziente Stimmungsmacher,
einem freien Theater mit knapper
Kasse sehr willkommen.

Das Ensemble kann mit Schein-
werfern begnadet umgehen. Mit-
unter ersetzt das den kompletten
Kulissenbau. Seit 25 Jahren gibt es
das Wandertheater „Ton und Kir-
schen“, das seinen Sitz in Glindow
bei Werder (Potsdam-Mittelmark)

hat. Margarete Biereye, die Grün-
derin,möchte diese FormvonThea-
ter, das die Disziplinen Schauspiel,
Musik, Pantomime und Vaudeville
vereint, nicht mehr missen.

Biereye, 72 Jahre, ist mit ihren
hennarotenHaaren ein agilesMäd-
chen, das erzählt, sie habe am gro-
ßen Theater gearbeitet, doch eswä-
re nichts für sie gewesen. Bei „Ton
und Kirschen“ machen alle alles,
das ist ein klares Gründungsethos.
Schwierigkeiten mit der Hierarchie
oder gar Schuldzuweisungen könn-

ten auf dieser Basis gar nicht erst
entstehen. „Die Einfachheit der
Mittel und die Nähe zum Publikum
sind für mich wichtig, keine überla-
dene Technik!“

Das Ensemble um Margarete
Biereye und ihrenMann, denBriten
David Johnston, sitzt in der Fabrik,
der Bühne in Potsdams Schiffbauer-
gasse. Die Premiere steht bevor,
jährlichund traditionell findet sie im
November statt. Dieses Mal, und
das ist ungewöhnlich, kombinieren
sie kurze Stücke zu einem großen

Ganzen. „In The Blink Of An Eye“
heißt der Abend, „geschehen in
einem Augenblick“, so könnte man
es übersetzen.

Sie kommen zu Anton Tsche-
chows Einakter „Der Bär“, einer
Groteske oder doch eher einer ma-
nisch-depressiven Miniatur. Mar-
garete Biereye spielt eine russische
Witwe, die von einem stämmigen
Mann, einem Bären, heimgesucht
wird, weil der Geld eintreiben will.
Sie will nicht zahlen, es gibt Streit.
Doch am Ende liegen sie sich zärt-

lich in den Armen. Das ist kein Zu-
fall, denndieStückedesAbends su-
chen auf Umwegen stets diesen
einen Augenblick, in dem die Stim-
mung kippt. Das zieht sich wie ein
roter Faden durch die Episoden der
Dichter Beckett, Tschechow, Rumi,
OvidundBrecht, derenTexte siebei
„TonundKirschen“gewählt haben.

Info Ton und Kirschen: In The Blink Of
An Eye. Fabrik Potsdam, 9., 10., 11. No-
vember je 20 Uhr, 12. November um
16Uhr. Karten unter 0331/240923.

Ein Ensemble, in dem alle alles machen
Das Glindower Wandertheater „Ton und Kirschen“ besteht seit 25 Jahren, nun feiert seine Stückeauswahl „In The Blink Of An Eye“ Premiere

Potsdam. David Johnston trägt
einenzugroßenAnzug,er istdunkel
und hat Luft sowohl in Höhe wie
auch Breite. Er hat demVater seiner
Frau gehört, ein Mann, der kräftig
war, David Johnston untermauert
das mit raumgreifenden Gesten. Er
selbst ist eher ein Clown, der gerne
schweigt oder die Dinge knapp be-
nennt. Ein Schauspieler, der dieDe-
tails mit großer Wirkung spielen
kann. Daisy, seine Tochter, sitzt am

Von Lars Grote

Kunstwerke made in Brandenburg. Von oben: Karsten
Kelsch aus Panketal: Das Rudel, eine Pigmenttusche-
arbeit aus dem Jahr 2016, „Alle macht der Kunst“
(2017), ein Acrylgemälde des Kleinmachnower Künst-
lers Rainer Ehrt, die Skulptur „Rose-Lore“ (2014) von
Heike Adner aus Glienicke und „Mütter und Söhne“
(2016) von Alexandra Weidmann aus Lindow. FOTOS:
KELSCH, EHRT, ADNER, WEIDMANN, STEUSSELOFF, POHL, ANIA PABIS

Von oben: Die Fotoarbeit „Feentanz“ (2014) von
Rainer Steusseloff (Schönwalde-Glien), „Froh zu
sein bedarf es wenig“ (2015) von Christina Pohl
(Nordwest Uckermark) und „Weit“ (2016), eine
Skulptur von Gudrun Sailer (Eberswalde).

Brandenburg wider“, sagt Mike
Gessner, Jury-Mitglied und Kurator
im Kunstraum Potsdam. Mit der
7. Auflage der Messe ist Gessner
sehr zufrieden. „Wir sind auf gutem
Weg,eineMarkezuschaffen,die für
Kunstinteressierte interessant
wird“, so Gessner.

Die Art Brandenburg ist auch
eine Verkaufsmesse. Wie viel bei
der vergangenen Schau 2015 ver-
kauft wurde, darüber schweigen
sich die Veranstalter, der Branden-
burgische Künstlerverband, aller-
dings aus. Nur so viel. Die Preise für
die verkauften Kunstwerke lagen
zwischen 100 und 1000 Euro. „Da
gehen keine gigantischen Summen
über den Tisch“, sagt Heike Adner.
Hin und wieder habe sie etwas ver-
kauft. Aber wichtiger sei: „Das ist
eine superMöglichkeit, sich zu prä-
sentieren.“

Regionale Kunstmesse

Die „Art Brandenburg“ ist die einzige
regionale Kunstmesse im Land. Sie
findet alle zwei Jahre statt.

Die Messe:Waschhaus Arena und
Schinkelhalle, Schiffbauergasse 4a
und 5 in Potsdam. Geöffnet: Fr/Sa
von 11-20 Uhr, So von 11-18 Uhr.
Eintritt 10 Euro/6 Euro.

IN KÜRZE

„Oh Boy“-Regisseur
dreht mit Schilling
Berlin. Tom Schilling (35) steht
nach dem preisgekrönten Kinofilm
„Oh Boy“ erneut für Regisseur Jan-
Ole Gerster vor der Kamera. In Ber-
lin begannen jetzt die Dreharbei-
ten für Gersters neuen Film „Lara“.
An der Seite von Tom Schilling ist
darin Schauspielerin Corinna Har-
fouch (63) zu sehen. „Lara“ erzähle
von Musik, verlorenen Träumen
und einem besonderen Mutter-
Sohn-Verhältnis, teilte der Verlei-
her Studiocanal gestern mit.

Neue „Salome“
in Salzburg
Salzburg. Die Salzburger Festspie-
le wollen sich 2018 der Leiden-
schaft und der Ekstase widmen.
Beide Gefühle seien wesentliche
Kraftfelder, die eine fragile Welt-
ordnung in ein Ungleichgewicht
bringen könnten, so Festspielchef
Markus Hinterhäuser. Einen promi-
nenten Platz nimmt dabei die Oper
„Salome“ von Richard Strauss ein.
Regisseur Romeo Castellucci wolle
eine minimalistische Version „ohne
einen Tropfen Blut“ bieten.

Freier Eintritt
für Namensvettern
Braunschweig. Zum Namenstag
des Reformators Martin Luther
(1483–1546) an diesem Sonnabend
plant das Braunschweigische Lan-
desmuseum eine besondere Ak-
tion: Alle Namensvettern und Na-
mensschwestern des Reformators
erhalten den ganzen Tag freien
Eintritt in die derzeitige Sonder-
ausstellung „Im Aufbruch – Refor-
mation 1517–1617“. Martins und
auch Martinas bekommen bei Vor-
lage ihres Ausweises eine Freikarte.

Finnland gibt Werke
von Kollwitz zurück
Dresden. Drei im Zweiten Welt-
krieg verschollene Arbeiten von
Käthe Kollwitz (1867–1945) sind
gestern in die Dresdner Kunst-
sammlungen zurückgekehrt. Die
Werke aus dem Kupferstich-Kabi-
nett seien in Finnland als Kriegs-
verluste identifiziert worden, hieß
es. Es handelt sich um eine Litho-
grafie, ein Frauenkopf von 1905,
sowie zwei Radierungen – ein wei-
terer Frauenkopf von 1905 und ein
Selbstbildnis aus dem Jahr 1910.

US-Künstlerin erhält
Lichtwark-Preis
Hamburg. Die US-Künstlerin Mar-
tha Rosler erhält den Lichtwark-
Preis 2017 der Stadt Hamburg. Das
teilte die Kulturbehörde mit. Der
Senat verleiht den mit 10000 Euro
dotierten Preis alle vier Jahre an
Künstler, deren Werke sich durch
besondere Innovationskraft aus-
zeichnen. Die 1943 in New York ge-
borene Künstlerin hat sich vor al-
lem mit Videokunst und Fotografie
sowie Performance und Installa-
tion einen Namen gemacht.

Schauspielerin
Karin Dor gestorben

München. Sie war
das einzige deut-
sche „Bond-Girl“,
nun ist die Schau-
spielerin Karin
Dor im Alter von
79 Jahren gestor-
ben. Dor ist Millio-

nen Zuschauern aus dem Film
„James Bond 007 – Man lebt nur
zweimal“ aus dem Jahre 1967 be-
kannt. Sie spielte auch in „Winne-
tou 2“ mit.
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